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„Es gibt drei Formen von Realität – Speck, Geld und 

Sex! Alles andere ist Spiritualität!“

Dieser Satz bringt provozierend auf den Punkt, was 

viele Menschen erfahren: hier die harte Wirklichkeit, 

die „facts“, die unser Leben bestimmen, dort „Spiri-

tualität“ als Überbau, als etwas für naive Träumer.

Demgegenüber zeigt Cornelius Bohl, dass und wie 

sich wirkliche Spiritualität als tragfähiges Fundament 

erweist; als etwas, das Leben formt, indem es die 

Wirklichkeit von innen her durchdringt. Spiritualität 

ist eine Form von Lebenstüchtigkeit, nicht Flucht vor 

der Wirklichkeit. Sie will Wirklichkeit immer mehr 

zulassen, neue Freiräume und Gestaltungsmöglich-

keiten eröffnen, nicht vermeiden. 

Franziskanische Spiritualität braucht den Praxistest 

nicht zu fürchten. Das macht Cornelius Bohl an vielen 

Beispielen deutlich.
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Franziskanische Akzente
Für ein gottverbundenes und engagiertes Leben
Herausgegeben von Mirjam Schambeck sf und 
Helmut Schlegel ofm
Band 4

Die Suche der Menschen nach Sinn und Glück ernst neh-
men und Impulse geben für ein geistliches, schöpfungs-
freundliches und sozial engagiertes Leben – das ist das An-
liegen der Reihe „Franziskanische Akzente“.

In ihr zeigen Autorinnen und Autoren, wie Leben heute 
gelingen kann. Auf der Basis des Evangeliums und mit 
Blick auf die Fragen der Gegenwart legen sie Wert auf die 
typisch franziskanischen Akzente :

Achtung der Menschenwürde,
Bewahrung der Schöpfung,
Reform der Kirche und
gerechte Strukturen in der Gesellschaft.

In lebensnaher und zeitgerechter Sprache geben sie auf Fra-
gen von heute ehrliche Antworten und sprechen darin 
Gläubige wie Andersdenkende, Skeptiker wie Fragende 
an.
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1.	 Ein Bild zu Beginn :  
Stummes zum Klingen bringen

Ein Bild sagt oft mehr als viele Worte. Auch Franz von As-
sisi kommt uns aus dem fernen Mittelalter in Bildern ent-
gegen, die noch heute unmittelbar anrühren. So greifen 
zeitgenössische Franziskus-Darstellungen gerne ein Mo-
tiv auf, das man in den mittelalterlichen Freskenzyklen 
vergeblich sucht : Franziskus, der mit einem toten Ast mu-
siziert. Die dahinterstehende Geschichte hat uns sein ers-
ter Biograph Thomas von Celano überliefert. Dabei ver-
langt er dem modernen Leser durchaus Geduld ab, um 
durch seine fremd gewordene Sprache hindurch zu verste-
hen, worum es geht : „Wenn der Geist in seinem Innern in 
süßer Melodie aufwallte, gab er ihr in einem französischen 
Lied Ausdruck, und der Hauch des göttlichen Flüsterns, 
den sein Ohr heimlich empfangen hatte, brach in einen 
französischen Jubelgesang aus. Manchmal hob er auch, wie 
ich mit eigenen Augen gesehen habe, ein Holz vom Bo-
den auf und legte es über seinen linken Arm, nahm dann 
einen kleinen, mit Faden bespannten Bogen in seine 
Rechte und führte ihn über das Holz wie über eine Geige. 
Dazu führte er entsprechende Bewegungen aus und sang 
in französischer Sprache vom Herrn“ [2 C 127 (FQ, 379)].

Äste liegen überall im Wald herum. Das ist normal und 
alltäglich, nichts Außergewöhnliches, es fällt nicht beson-
ders auf. Sie waren einmal frisch und lebendig. Nun sind 
sie abgebrochen, abgestorben, tot. Sie erinnern also auch 
an vertrocknete Beziehungen, verbrauchte Lebensenergie, 
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verstummte Kommunikation. Sie sind Symbole für die 
harten Realitäten, das brutal Faktische in Welt, Gesell-
schaft und im eigenen Leben, das halt so ist, wie es ist, und 
an dem man nichts ändern kann. Das Bild des Heiligen, 
der zwei stumme, tote Hölzer wie eine Geige führt und 
dabei zu singen und zu tanzen anfängt, provoziert. Und 
es weckt zugleich Sehnsüchte. Wenn das gelingen könnte : 
im Alltäglichen und Normalen eine Melodie entdecken, 
die beschwingt und in Bewegung bringt ; Abgestorbenes 
so anfassen, dass es wieder lebendig wird ; mit Dürrem so 
umgehen, dass es wieder Hoffnung treibt ; Verstummtes 
zum Klingen bringen und dabei selbst ins Tanzen kom-
men.

So etwas kann geschehen, wo „unser Ohr heimlich den 
Hauch göttlichen Flüsterns empfängt“, wo Gott uns an-
rührt.

Franziskus, der einem toten und trockenen Stück Holz, 
das er zufällig findet, eine mitreißende Musik entlockt und 
zu singen und zu tanzen anfängt, ist das hoffnungsvolle 
Bild einer gelungenen Alltags-Spiritualität. Es lädt dazu 
ein, sich mit dem Mann aus Assisi auf die Suche nach einer 
solchen Spiritualität zu machen.
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2.	 Alltags-Spiritualität – Was ist das ?

Daraus kann ich wirklich leben !

„Es gibt drei Formen von Realität – Speck, Geld und Sex ! 
Alles andere ist Spiritualität !“ Dieser Satz bringt provozie-
rend auf den Punkt, was viele Menschen erfahren : Da gibt 
es auf der einen Seite die harte Wirklichkeit unseres Le-
bens. Da muss man scheinbar gar nicht mehr diskutieren 
und nichts entscheiden. Sie bestimmt einfach unseren All-
tag. Wer sich den facts beugt, gilt als Realist und geerde-
ter Pragmatiker. Ihr gegenüber wirkt „Spiritualität“ leicht 
wie ein Überbau, der mit der Alltagswirklichkeit wenig 
zu tun hat, etwas für leichtfüßig naive Träumer, die man 
nicht ganz ernst nehmen muss.

Für einen Christen bezeichnet „Spiritualität“ ein Leben 
aus der Kraft des „Spiritus Sanctus“, aus dem Geist Got-
tes, dem Geist Jesu Christi. Natürlich gibt es andere Geis-
ter. „Erst kommt das Fressen, dann kommt die Moral“ – 
auch aus diesem Satz aus der Dreigroschenoper von Bertold 
Brecht spricht ein bestimmter Geist, auch dahinter steckt 
eine Form von „Spiritualität“. Er fällt bezeichnenderweise 
in der „Ballade über die Frage : Wovon lebt der Mensch ?“ 
Irgendwovon lebt jeder Mensch. Irgendwoher bezieht je-
der Mensch die entscheidenden Impulse für sein Tun. 
Meine bewussten oder unbewussten Motivationen und 
Ziele, die Ängste und Hoffnungen, die mein Denken, 
Fühlen und Handeln bestimmen, verweisen auf den Geist, 
aus dem ich lebe. „Traut nicht jedem Geist, sondern prüft 


